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Konkurs vorerst 
abgewendet 
rothenburg  rah. Die Bäckerei 
und Konditorei Schmid AG in Ro-
thenburg steckt offenbar in finanziel-
len Schwierigkeiten. So hat gemäss 
Luzerner Kantonsblatt das Bezirks-
gericht Hochdorf per Entscheid vom 
5. Oktober die Nachlassstundung für 
das Unternehmen bis zum 27. No-
vember verlängert. Während dieser 
Zeit können keine neuen Betreibun-
gen mehr eingeleitet werden. 

Der Schritt bedeutet jedoch, dass 
das Unternehmen bereits von Gläu-
bigern betrieben wird. Das Unter-
nehmen führt neben dem Bäckerei-
betrieb noch ein Bistro und ein Ca-
tering in Rothenburg sowie das Café 
Stäg in Neuenkirch. Diese Geschäfte 
sind von der Nachlassstundung auch 
betroffen, wie Sachwalter Heinz-Peter 
Stamm bestätigt.

Zwei Verkaufsstellen aufgegeben
Offenbar ging es der Bäckerei in 

den letzten Jahren zunehmend 
schlechter. So steht auf der Homepage 
des Geschäfts, dass 2009 die zeit-
weilig übernommene Verkaufsstelle 
in der Avia-Tankstelle in Rothenburg 
aufgegeben wurde. Auch einen Ver-
kaufsladen in Sempach Station gab 
man 2010 auf. Bäckerei-Leiter Hans-
peter Schmid wollte auf Anfrage kei-
ne Stellung nehmen. 

Am 5. November findet die Gläu-
bigerversammlung statt. Dabei wird 
den Gläubigern der sogenannte 
Nachlassvertrag zur Annahme vor-
geschlagen. Dieser beinhaltet gemäss 
Stamm den Vorschlag, den Betrieb 
zu verkaufen, anstatt den Konkurs zu 
veranlassen. Stamm geht davon aus, 
dass der Vertrag angenommen wird. 
So kann das Schlimmste abgewendet 
werden – und doch muss das Unter-
nehmen wohl verkauft werden. Es 
gebe bereits eine Nachfolgeregelung. 
Stamm: «Die Geschäfte werden wei-
terhin bestehen bleiben, aber die 
Unternehmung geht an einen neuen 
Besitzer über.» Wer das sein wird, 
darf Stamm noch nicht sagen.

«Eine gemischte Zone 
macht raumplanerisch 

überhaupt keinen 
Sinn.»

Beat Schoch, Schappe AG

Wegmatt: Streitfall ohne Ende
Horw  Ein kleines Stück Land 
beschäftigt die Horwer Politik 
seit zwei Jahren. Ein Schluss-
punkt ist nicht absehbar.

Stefan Roschi 
stefan.roschi@luzernerzeitung.ch

Wohnzone oder nicht Wohnzone? 
Diese einfache Frage kann die Horwer 
Politik im Gebiet Wegmatt einfach nicht 
beantworten. Seit zwei Jahren wird im 
Horwer Einwohnerrat darüber gestrit-
ten, und eigentlich hätte ein definitiver 
Entscheid vor zwei Wochen gefällt wer-
den sollen. Doch der Bericht und Antrag 
in zweiter Lesung wurde abtraktandiert. 
Auf wann, ist nicht klar. Die Wegmatt 
bleibt somit neben der Grube Grisigen 
das einzige unerledigte Geschäft der 
Revision der Bau- und Zonenordnung 
(BZO), die im letzten Jahr abgeschlossen 
worden ist.

Drei verschiedene Bereiche
Doch der Reihe nach: Das Gebiet 

Wegmatt westlich des Zentralbahn
trassees und nördlich der Ringstrasse 
sollte ursprünglich im Rahmen der 
BZO-Revision von der Arbeits- und 
Wohnzone in die reine Wohnzone aus-
geschieden werden. Bei einem kleinen, 
mit Mehrfamilienhäusern überbauten 
Bereich ist das unbestritten. Bei einer 
zweiten Fläche, die der Korporation 
Horw gehört, hat man sich politisch 
schnell auf die Variante Mischzone ge-
einigt. Am dritten Teil aber, der direkt 
an den Gleisen liegt, scheiden sich die 
Geister. 

Die Grundeigentümerin, die Immo-
bilienfirma Schappe AG, will eine Wohn-
zone, um 40 bis 45 Wohnungen errich-
ten zu können. Ihr gehört auch das 
benachbarte Land mit den Mehrfami-
lienhäusern. Unterstützt wird sie vom 
Gemeinderat, der FDP und Teilen der 
L20. CVP und SVP dagegen haben sich 
bisher im Parlament mit einer Arbeits- 

und Wohnzone durchgesetzt. Nicht zur 
Freude der Anwohner – 37 Einsprachen 
sind eingegangen und immer noch 
hängig. Die Befürchtung: Neu angesie-
delte Gewerbebetriebe würden Mehr-
verkehr und Lärm verursachen.

FDP und L20 unterstützten zu grossen 
Teilen den Gemeinderat mit dem Argu-
ment, dass genügend Bauten mit ge-
werblicher Nutzung in der bald reali-
sierten Riesenüberbauung Horw Mitte 
entstehen würden. CVP und SVP da-
gegen möchten mehr Gewerberäume. 
Besonders die SVP monierte im Parla-
ment, dass es solche Räume im Erd-
geschoss in der Gemeinde kaum gebe. 

Neues Angebot auf dem Tisch
Im Sommer dieses Jahres hat das 

Parlament schliesslich in erster Lesung 
nochmals entschieden, den umstritte-
nen Teil der Wegmatt in die Arbeits- und 
Wohnzone auszuscheiden – mit 14 zu 
12 Stimmen. Alles deutete darauf hin, 
dass dieser Entscheid auch in zweiter 
Lesung im Oktober wiederholt werden 
würde. Doch dann stellte die Liegen-
schaftsbesitzerin Schappe AG bei Ge-
sprächen mit dem Gemeinderat in Aus-
sicht, eine neue Fussgängerüberführung 
bei den Gleisen mitzufinanzieren, um 

das Land mit dem Zentrum zu verbin-
den. Vorausgesetzt natürlich, das eigene 
Land kommt in die Wohnzone. Viele 
Politiker haben eine solche finanzielle 
Beteiligung schon länger gefordert mit 
dem Hinweis, dass eine Umzonung in 
die Wohnzone dem Besitzer einen be-

trächtlichen Gewinn bescheren würde. 
Von bis zu 2 Millionen Franken war im 
Parlament die Rede. Ein solcher Deal 
könnte denn auch die Stimmung zu 
Gunsten der Schappe AG kippen lassen.

Das Problem allerdings ist: «Niemand 
weiss, was eine solche Überführung 
überhaupt kosten würde», sagt die Hor-
wer Bauchefin Manuela Bernasconi. Das 
kurzfristige Angebot wäre deshalb zu 
unverbindlich und unsicher gewesen 
und hätte kaum einen Parlamentarier 
überzeugt. «Deshalb hat die Schappe 

AG angeboten, ein Vorprojekt zu er-
arbeiten», so Bernasconi. Geklärt wer-
den sollen die Kosten und ob ein solches 
Projekt überhaupt realisierbar wäre. Weil 
dies Zeit benötigt, hat man das Geschäft, 
wie schon erwähnt, vertagt. «Es wird 
wohl März werden, bis wir die neuen 
Unterlagen haben und dem Parlament 
vorlegen können», sagt Bernasconi. Hek-
tik kommt bei ihr ab der erneuten Ver-
zögerung dennoch nicht auf. Die Ge-
meinde stehe im Falle der Wegmatt nicht 
unter Zugzwang.

Beitrag von 800 000 Franken
Beat Schoch, Architekt und Projekt-

verantwortlicher für die Schappe AG, ist 
momentan daran, das Vorprojekt zu 
erarbeiten, und hofft, damit die Politiker 
von seinem Anliegen zu überzeugen. Er 
schätzt, dass die Kosten für eine Über-
führung bisher überschätzt worden sei-
en. «Gut möglich, dass es nur rund 
800 000 Franken benötigt», sagt er. Das 
wäre auch der Betrag, den die Schappe 
AG beisteuern möchte. «Der Gemeinde 
würden somit keine oder nur sehr klei-
ne Kosten entstehen.»

Nach wie vor nichts anfangen kann 
er mit dem Gedanken an eine gemisch-
te Zone bei der Wegmatt. «Raumplane-
risch macht das überhaupt keinen Sinn. 
Rundherum sind Wohnungen, das Ge-
werbe wäre dort völlig isoliert.»

Volk muss am Ende entscheiden
Kritisch gegenüber dem angekündig-

ten Angebot der Schappe AG zeigt sich 
CVP-Einwohnerrat Thomas Zemp. «Eine 
Unter- oder Überführung ist nicht billig 
zu haben. Und die Gefahr besteht, dass 
die Gemeinde danach mit hohen Unter-
haltskosten konfrontiert wird.» Die 
Grundeigentümerin sei nun gefordert, 
gute Lösungen zu präsentieren. 

Das letzte Wort im Streitfall Wegmatt 
wird so oder so das Volk haben. Wenn 
der Einwohnerrat im Frühling einen 
Entscheid fällt, muss dieser noch an der 
Urne abgesegnet werden. Dann wird die 
Frage «Wohnzone oder nicht Wohn-
zone?» definitiv geklärt. 
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In Udligenswil regiert ein weiblicher Teufel 
Bühne  Die Theatergesell-
schaft Udligenswil zeigt ein 
himmlisches Stück. Die Haupt-
actrice brilliert trotz Handicap.

Die märchenhafte Komödie «Himmel-
wärts» von Ödön von Horvàth spielt auf 
drei Ebenen: Himmel, Hölle und Erde. 
Die Theatergesellschaft Udligenswil zeigt 
die drei Bereiche eher puristisch und 
ohne jeglichen Schnickschnack, was 
aber völlig ausreicht, denn es sind die 
starken Charaktere des Stücks, welche 
die Zuschauer fesseln. 

Allen voran sind diesbezüglich der 
Teufel (Nadira Abes) zu nennen, welcher 
in diesem Falle weiblich ist, wie übrigens 
auch der Vizeteufel (Silvia Kälin) und 

Petrus (Uschi Huber). Regisseur Harry 
Sturzenegger erklärt dies einerseits mit 
den zu wenigen Männern, die er be-
setzen konnte. Andererseits begründet 
er: «Im Himmel und in der Hölle regie-
ren für einmal die Frauen. Denn auf 
Erden sind es ja meist die Männer, die 
den Ton angeben.»

Als 17-Jährige verunfallt
Höllisch beeindruckend spielt Nadira 

Abes (37) die Hauptrolle als ewig zor-
niger, herrischer Teufel, der arme Seelen 
sammelt. Dies nicht nur, weil sie das 
erste Mal überhaupt Theater spielt. Seit 
einem Motorradunfall als 17-Jährige sitzt 
Abes im Rollstuhl. «Ich zog vor einein-
halb Jahren nach Udligenswil und woll-
te mich in einem Verein engagieren, da 
ich ein Gruppenmensch bin. Die Thea-

tergesellschaft Udligenswil hat meine 
Anfrage völlig offen entgegengenom-
men.» Im Gegensatz übrigens zu einem 
Theaterverein in einer anderen Luzerner 
Gemeinde – dort habe man überfordert 
reagiert.

Die Tatsache, dass die Psychologin im 
Rollstuhl sitzt, mache ihr beim Spielen 
nur wenige Schwierigkeiten. «Da ich 
mich im Rolli viel bewegen muss und 
dazu die Arme brauche, kann ich we-
niger auf meine Gestik setzen, sondern 
muss mit viel Mimik arbeiten.» Das 
gelingt ihr ausgezeichnet: Selbst in den 
hintersten Reihen sind ihre glühenden 
Augen noch zu sehen, wenn sie die 
armen Seelen zur Schnecke macht.

Grosser Verzicht für den Ruhm
Im Stück geht es um Träume, Ruhm, 

einen Pakt mit dem Teufel – und das 
daraus resultierende Unglück. Die junge 
Luise Steinthaler (Barbara Weber) will 
als Sopranistin ganz gross rauskommen. 
Das gelingt ihr auch, jedoch zahlt sie 
einen teuren Preis: Sie geht mit dem 
Teufel einen Vertrag ein. Für den Preis 
des Erfolgs muss sie fortan auf alle 
privaten Gefühle verzichten. Zum Glück 
ist der Vizeteufel schusselig genug, dass 
die eine oder andere Vertragsklausel 
dehnbar ist. Feiner Witz und Themen, 
die auch nach dem Schlussapplaus zum 
Denken anregen, begleiten das Stück.

Die Theatergesellschaft Udligenswil 
feiert mit «Himmelwärts» ihr 30-jähriges 
Bestehen. Präsident Simon Weibel wuss-
te in seiner Ansprache zu berichten, 
dass bereits 1865 in den Udligenswiler 
Unterlagen von einem Theater geschrie-
ben wurde. Sicher waren die damaligen 
Spieler ebenso motiviert, spielfreudig 
und leidenschaftlich wie das heutige 
Ensemble auf der Bühne zu erleben.

Yvonne Imbach 
region@luzernerzeitung.ch

Diabolisch: Die Teufelin (Nadira Abes) faucht 
Herrn Steinthaler (Karl Rogenmoser) an.

 � Bild Philipp Schmidli

Honau  
budgetiert Defizit 
Voranschlag  red. Die Gemeinde 
Honau rechnet für 2013 mit einem 
Aufwandüberschuss von rund 227 300 
Franken. Der Finanzplan für die kom-
menden Jahre sieht bis 2014 Defizite 
in den laufenden Rechnungen vor. 
Ab 2015 rechnet der Gemeinderat 
dann mit positiven Rechnungsab-
schlüssen. Dies wegen des Projekt-
wettbewerbs respektive der Zonen-
planrevision im Gebiet Dorf (Kies-
grubenareal), wie es in der Einladung 
zur Gemeindeversammlung vom 
28. November heisst.

Auch wenn mit 840 000 Franken 
der budgetierte Betrag für einen 
Landverkauf habe übertroffen werden 
können, bleibe die finanzielle Lage 
in Honau angespannt. Trotzdem 
möchte der Gemeinderat 2013 den 
Steuerfuss auf 1,7 Einheiten belassen. 
Für die Beleuchtung des Radwegs 
zwischen der Gemeindegrenze Gisi-
kon und dem Kreisel Honau sollen 
30 000 Franken aufgewendet werden. 
Zudem wird ein Sonderkredit von 
100 000 Franken für die Sanierung 
der Wasserfassung beantragt.

Nachrichten 
Workshops  
zum Seetalplatz
Emmen  red. Das Gebiet um den 
Seetalplatz wird in den nächsten 
Jahren massiv umgestaltet (neues 
Stadtzentrum Luzern Nord). Perso-
nen aus den umliegenden Quartie-
ren werden nun zur Mitwirkung 
an Workshops eingeladen. Quartier 
Reussbühl: 7. November, 19 Uhr, 
Aula Kantonsschule Reussbühl. 
Quartier Meierhöfli: 14. November, 
19 Uhr, Centro Papa Giovanni, 
Seetalstrasse 16, Emmenbrücke. 
Eine Anmeldung wird erbeten an 
sarah.grossenbacher@stadtluzern.ch  
respektive mirco.derrer@emmen.ch

HINWEIS
 Aufführungen: 9. und 10. November um 
20 Uhr; 11. November um 17 Uhr. Bühlmattsaal, 
Schulhaus Udligenswil. Reservationen unter  
Telefon 078 633 47 15 (Mo/Di/Do, 18 bis 20 Uhr) 
und www.theater-udligenswil.ch 

«Die Udligenswiler 
haben meine Anfrage 

völlig offen ent
gegengenommen.»

Nadira Abes, 
Spielerin im Rollstuhl 
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